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Mittwoch, den 29. November. 


„Niro. 282. 


Erſcheint täglich Morgens mit Au 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


snahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Jnſerate werden täglich bis 3 Uhr Noamittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
9 


1871, 


Vor einem Jahre. 

Ausfall der Belagerten von Paris gegen 
l'Hay und das 6. Armeecorps. 

Sieg des v. d. Tann'ſchen Corps weſtlich 
von Orleaus. 


Tagesbericht vom 28. November. 


S. M. wohnte am Sonntage mit den anweſenden 
Mitgliedern der Königsfamilie dem Gottesdienſt in der 
Garniſonkirche zum Gedächtniß der Verſtorbenen bei. — 
Am Montage arbeitete der Kaiſer mit dem Civil-Cabinet 
und begab ſich dann nach gehaltenem Gottes dienſt in die 

Schloßkapelle zur Eröffnung des Landtages. — S. k. k. 

H. der Kronprinz traf am Sonntage früh von Wiesba⸗ 
den ein. — Ein am Sonntage im Bundesrathszimmer 
des Parlamentsgebäudes entſtandener Brand wurde gleich 
gelöſcht. \ 

— In Weimar wurde der Landtag am Sonntage 
eröffnet. E 

— In Braunſchweig wurde am 27. das Urtheil ges 
gen die Sozialdemokraten gefällt und wurde die Strafe 
von 16 Monaten Gefängniß gegen Bracke und Bonhorſt, 
von 14 Mon. gegen Speier und von 5 Monaten gegen 
Kühn verhängt. £ 

N — Graf Beuſt iſt am 27. auf ſeiner Reiſe nach 
London in Stuttgart angelangt. — Die Wiener Blätter 
widerſprechen der Nachricht, daß Graf Andraſſy die Ver⸗ 
änderung des diplomatiſchen Korps beabſichtige, : 

— Von Brüffel wird die Entlaſſung de Deckers in 

Ausſicht geſtellt, ſowie auch, daß im Uebrigen der öffent⸗ 
lichen Meinung Genüge geſchehen werde. Mehrere Poli⸗ 
gei⸗Agenten, die ohne Provokation von der Waffe Gebrauch 
machten, find von ihrer Function ſuspendirt worden. 
15 — In Mons wurde der Agent der Nationalbank um 
450000 Frks. beſtohlen. Die Ruheſtörungen dauern 
wenngleich ohne Exceſſe fort u. hat Polizei u. Gensdarmerie 
fortdauernd zu thun. — Der „Moniteur Belge“ 


—— — ʃ——— ſ— 
1 Das Geſet gegen den Amtsmißbrauch der Geift- 
lichkeit, welches am 23. d. Mis. die erſte und auch 2. 
Leſung im Reichstag ſchon paſſirte, iſt mehrfach als erſter 
Anfang einer Neihe weiterer Maßregeln gegen die in 
privilegirter Stellung befindlichen geiſtlichen Organe be 
zeichnet worden, auf welche wir hoffentlich nicht lange 
nu warten haben werden, denn das Strafgeſetzbuch ger 
ügt bei weitem nicht, um der klerikalen Partei den Ein⸗ 
BR: fluß auf die Maſſen des Volkes zu entziehen. Hierzu bee 
darf es vor allem moraliſcher Mittel, nicht blos polizei⸗ 
licher Maßregeln, ſondern vornehmlich ſolcher Geſetze, die 
ſich in freiheitlicher Richtung bewegen und wie wir ſie 
ſchon häufig angedeutet haben, als Zivilehe, Trennung der 
Kirche von der Schule, Beſeitigung des Kirchenzwanges 
u. f. w. Freilich wird man auch hiermit nicht auskommen, 
wenn, was vielfach von den Führern der Klerikalen be⸗ 
bauptet wird, dieſe Letzteren den Schwerpunkt ihrer 
Agitation auf das ſoziale Gebiet verlegen. Daß dies 
namentlich in Bayern geſchehen wird, dafür liegen bereits 
deutliche Anzeichen vor; auch bekämpft die dortige demo⸗ 
kratiſche Partei das neue Geſetz als beſonders freiheits⸗ 
feindlich, und alle unbefangenen Berichte aus Bayern 
ſprechen ziemlich allgemein die Beſürchtung aus, daß bei 
einer etwaigen Auflöſung des bayerſchen Landtags die ſo⸗ 
genannte patriotiſche Partei die Mehrheit erhalten werde. 
— Aber auch in den katholiſchen Landestheilen Preußens 
wird die klerikale Partei mit verdoppeltem Eifer und mit 
verſtärkten Mitteln auf die Maſſen des Volks einzuwirken 
ſuchen durch die draſtiſchen Schilderungen der ſozialen 
Nothſtände, wofür der Biſchof Ketteler von Mainz ganz 

beſonderes Talent zu befigen ſcheint. Der Hampf gegen 
die Klerikalen wird alſo nicht ſo leicht ſein und jedenfalls 
an der Hand des Strafgeſetzbuchs allein nicht zum Aus⸗ 
trag gebracht werden können; nur eine geſunde ſoziale und 
politiſche Entwickelung wird uns gegen die Gefahren der 
klerikalen Agitation ſicherſtellen, die in der nächſten Zeit 
unzweifelhaft vorzugsweiſe auf den Haß der Armen gegen 
die Reichen bafirt fein und ihre Hauptnahrung aus der 
„Ausbeutung der Arbeiter durch das Kapital“ ziehen wird. 
Inſofern hierdurch 8 \ 
puls gegeben wird, der Entwickelung unſerer ſozialen Ver⸗ 
hältniſſe eine größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, begrü⸗ 
ben wir das neue Geſetz auch nach dieſer Richtung hin mit 
Freuden. 


Am 22. d. M. wurde der Hafen von Calais von 
mem jener schrecklichen Stürme heimgeſucht, welche dort 


29. November. 


” * 


E 


< 
Ernie 


1 


der Staatsgewalt von neuem ein Im⸗ 


perkündet die Entlaſſung de Deckers als Gouverneur von 
imburg. 

— Die in Verſailles thätige Begnadigunscommiſſion 
hat unter Berückſichtigung von Lulliers und der 3 zum 
er verurtheilten Petroleuſen die übrigen Geſuche ver- 
worfen. 

— Die Krankheit des Prinzen von Wales nimmt 
einen ruhigen Verlauf. Die Verhandlungen zwiſchen den 
Arbeitercomites und Mitgliedern des Parlaments werden 
in London fortgeſetzt. 

— In Rom wird von den geiſtlichen Korporationen 
eine Bitte an den Papſt, in Rom bleiben zu wollen, 
vorbereitet. Die baldige Eröffnung des Parlaments hat 
ſchon viele Fremde nach Rom geführt. Die Verſamm⸗ 
lung der Riten⸗Congregationen iſt von S. H. auf den 5. 
Dezbr. hinausgeſchoben. Die vorerwähnte Adreſſe an den 
Papſt iſt überreicht worden und ſoll eine befriedigende 
Erklärung deſſelben zur Folge gehabt haben. 

„— In der Bukareſter Kammer iſt eine mit Serbien 
Seitens der Regierung geſchloſſene Convention angenom⸗ 
men worden. 


Deutſcher Reichstag. 


32. Sitzung. Montag, 27. Noveinber. 

Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 11 
½ Uhr mit der Verleſung eines Schreibens des Vizepräſi⸗ 
denten Dr. v. Weber in welchem derſelbe anzeigt, daß er 
wegen Eröffnung der württembergiſchen Kammer, deren 
Präſident er iſt, ſein Amt als Vizepräſident des Reichs⸗ 
tags niederlegen müſſe. Dr. Simſon knüpt daran die 
Bitte, bei der großen Unſicherheit ſeines eignen Geſund— 
heitszuſtandes noch die Wahl eines Vizepräſidenten vor⸗ 
zunehmen, zieht jedoch den Antrag wieder zurück, nachdem 
Reichenſperger (Crefeld) der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
es werde für die kurze Zeit des Zuſammenbleibens dem 
Präſidenten kein weiterer Unfall begegnen. — Darauf 
tritt das Haus in die Tagesordnung ein. 


alljährlich zur Herbſt⸗ u. Frühjahrszeit aufzutreten pflegen. 
Der Wind wehte aus Nordoſt und trieb berghohe mit 
Schaum gekrönte Wogen vor ſich her, es regnete in Strö⸗ 
men, und ein furchtbares Gewitter gab der Scenerie eine 


impoſante, überaus düſtere Staffage. Als der Orkan eben 


ſeinen Culminationspunkterreichtzu haben ſchien, bekam man 
ein aus ſeinem Cours verſchlagenes Schiff in Sicht. Es 
war dies ein vom Capitain Hally befehligter Dreimaſter, 
die „Catharina“, welche eine Ladung Wein von St. Malo 
nach Dünkirchen führte. Augenblicklich waren alle Ret⸗ 
tungsmannſchaften auf ihrem Poſten am Hafendamm, um 
ſobald die „Catharina“ die Nothflagge aufhißte, ihre Ope⸗ 
rationen zu beginnen. Dies Signal ließ nicht lange auf ſich 
warten, und in dem Moment, wo die Wogen ihre größte 
Wuth erreicht hatten, ſtiegen die beiden Flaggen am Maſte 
auf, die Rettungsmanſchaften hatten mehr als drei Kilo— 
meter bis zu dem gefährdeten Schiffe zurückzulegen. Das 
Boot trat ſeine gefährliche Fahrt an. Es konnte nicht 
vorwärts kommen. Das Schiff verſchand in der Dunkel- 
heit und ſchien dem Sinken nahe. Da ließ der Capitän 

ally, Alles für verloren haltend, ein leichtes Segel auf⸗ 
hiſſen, welches, vom Sturm erfaßt, das Schiff ſofort auf 
die Seite warf und mit rapider Schnelligkeit den kaum 
600 Metres entfernten Baraques zutrieb. Die ganze 
Mannſchaft flüchtete in das Takelwerk und er⸗ 
wartete hier die nahende Kataſtrophe. In dieſem Augen⸗ 
blicke, es war gegen 2 Uhr, ſuchte auch der bis zuletzt 
auf Deck gebliebene Capitän ſich am Maſt zu befeſtigen. 
Eine Woge reiſt ihn los eine zweite ſchleudert ihn auf 
das Schiff; dann verſchwand er. Die Lage der Unglück⸗ 
lichen war bereits eine verzweifelte, als es endlich gelang, 
das Rettungsboot in die Nähe des Schiffes zu bringen. 
Ein durch einen Kanonenſchuß nach dem Schiffe geſchleu⸗ 
dertes Wurfſeil hatte gefaßt, und das mit Engländern u. 
Franzoſen bemannte Rettungsboot konnte die vor Froft 
und Näffe mit den Zähnen klappernden Unglücklichen auf⸗ 
nehmen und nach Calais bringen, wo ihnen die nöthige 
Pflege und Unterſtützung zu Theil ward. 


Aus London. Die Gerüchte über die Regierungs⸗ 
Unfähigkeit der Königin werden mit ſolcher Beharrlichkeit 
verbreitet und die Partei des Prinzen von Wales, welche 
aus Erzeonſervativen, Abſolutiſten, unzufriedenen Krämern 
und vergnügungsſüchtigen Mitgliedern der „goldenen Ju⸗ 
gend“ beſteht, rührt ſich ſo emſig, daß ſogar der Caplan 
der Königin ſich jo eben bemüßigt gefunden hat, für ſeine 
Herrin eine geiſtliche Lanze einzulegen. Es geſchah bei 


J) Dritte Leſung des Geſetzes über die Beſchränkung 
des Grundeigenthums in der Umgebung von Feſtungen. 
— Miniſter Delbrück erklärt, daß der Bundesrath nach 
eingehender Prüfung der von der Kommiſſion gemachten u. vom 
Reichstage in zweiter Leſungen blos angenommenen Vor- 
ſchläge ſich unter Ueberwindung ſchwerer Bedenken, ent⸗ 
ſchloſſen habe, von einer Amendirung ſeinerſeits abzuſehen, 
um noch in dieſer Seſſion die wichtige Frage gelöſt zu 
ſehen. — Zwei Anträge v. Niegolewski's, welche dem 


— anne 


Preußiſcher Landtag. 


Der Landtag der preußiſchen Monarchie 
wurde heute d. 27. Mittag 1 Uhr im Weißen Saale des könig⸗ 
lichen Schloſſes durch den König in Perſon mit nachſte⸗ 
hender Thronrede eröffnet; 

„Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden 

Häuſern des Landtages! 

Indem ich zum erſten Male nach den großen Ereig⸗ 
niſſen der jüngſten Vergangenheit den Landtag der Mo⸗ 
narchie wieder Selbſt begrüße, darf ich vor Allem der 


Gelegenheit der Grundſteinlegung eines neuen Irrenhau⸗ 
ſes. Dieſer wußte bei Anlaß dieſer Irrenhaus⸗Feierlichkeit 
nichts Beſſeres zu thun, als in ausführlicher Rede die 
Frage zu erörtern: ob die „Königin“ ſittlich oder geiſtig 
unfähig ſei, die Regierungsarbeiten noch weiter durchzu⸗ 
führen. Wie fi von felbft verſteht, gab Se. Ehrwür⸗ 
den das Zeugniß ab, daß die Königin in den dreizehn 
oder vierzehn Jahren, während deren er unter Gottes 
Vorsehung die Ehre gehabt, ihr geiſtlich zu dienen, ſich 
ſtets einer guten ſittlichen Führung befleißigte, daß er in 
der größten Vertraulichkeit, zu welcher ein Seelſorger zu⸗ 
gelaſſen werde, „nie ein Wort gehört, nie den Ausdruck 
eines Gefühles vernommen“, das damit im Widerſpruch 
ſtehe; ferner, daß er „nie die leiſeſte Spur irgend einer 
moraliſchen oder geiſtigen Schwäche bemerkt“ habe! Da⸗ 
gegen leide ſie allerdings an Nervenſchmerz und an fluß⸗ 
artiger Gicht und ſei längere Zeit an ihren Händen der⸗ 
maßen gelähmt geweſen, daß ſie nicht einmal ihren Na⸗ 
men habe unterzeichnen können. Auch ſei ihr allge⸗ 
meiner Zuſtand noch ein ſchwacher und ſie vermoͤge 
jedenfalls nicht mehr zu thun, als ſie thue. Es giebt 
eine Fabel vom Einſiedler und vom Bären, der dem 
Schlafenden die Mücke mit einem Steinwurf an die 
Stirne verſcheuchte. Von der Sorte iſt ungefähr das 
Zeugniß, welches dieſer Mann Gottes im Angeſichte ei⸗ 
nes zu erbauenden Irrenhauſes betreffs der über die „mo⸗ 
raliſche oder geiſtige Schwäche der Königin“ in Umlauf 
geſetzten Gerüchte abgiebt. Daß der Prinz fo ſtark ges 
gen ſeine Mutter wühlen läßt, erklärt ſich aus mancher⸗ 
lei Gründen. Nicht der geringſte davon iſt der, daß 
Albert Eduard von England ſozuſagen von Schulden 
halb todtgebiſſen iſt, die Regierung es aber nicht wagen 
kann, mit dem Verlangen eines Geldzuſchuſſes vor das 
Unterhaus hinzutreten. Da ſoll denn der baldige Genuß 
der Kroneinkünfte aushelfen. Die liberale und demokra⸗ 
tiſche Partei iſt den Plänen der prinzlichen Umgebung 
feind. In demokratiſchen Kreiſen wird die Frage des 
geiſtigen Zuſtandes der Königin gegenwärtig ſehr häufig 
in der freieſten Weiſe erörtert und ein Vergleich mit der 
langjährigen Geiſtesverdunkelung Georg's III. gezogen. 
Die Throngelangung des Prinzen hält man jedoch für 
das größere Uebel. Würde eine ſolche vorzeitig durch 
Palaſtränke ins Werk geſett, To käme es ohne Zweifel zu 
mancherlei ſtürmiſchen Auftritten, die nur durch Gewalt 
niedergedrückt werden könnten. 


* 


hohen Genugthuung darüber Ausdruck geben, daß an den 
Ehren und Erfolgen dieſer denkwürdigen Zeit dem Preu⸗ 
ßiſchen Volke ein jo hervorragender Antheil zugefallen iſt. 
Die Wehrkraft Preußens, deren Ausbildung Ich ſeit dem 
Beginn Meiner Regierung als eine der höchſten Aufga⸗ 
ben Meines Königlichen Berufes erkannt habe, ſowie der 
altpreußiſche Geiſt ſittlicher Zucht, feſter Treue und patrio⸗ 
tiſcher Hingebung haben eine glänzende Probe beſtanden. 
Es drängt Mich, Meinem Volke vor ſeinen Vertretern 
nochmals Meinen freudigen Dank für ſeine erhebende 
Haltung auszuſprechen. 

Während dem neu erſtandenen Deutſchen Reiche, 
deſſen Kaiſerwürde mit Meiner und Meiner Nachfolger 
Krone verbunden iſt, fortan die Pflege der nationalen 
Macht und Sicherheit zufällt, wird ſich die Vertretung 
des Preußiſchen Volkes in Gemeinſchaft mit Meiner Re⸗ 
gierung um jo zuverſichtlicher der heilſamen Ausbildung 
der inneren Einrichtungen der Monarchie widmen. 

Aus dem Entwurf zum Staatshaushaltsetat für 
1872 werden Sie erſehen, daß die Finanzlage Preußens 
ungeachtet der Opfer, welche der Krieg erheiſcht hat, eine 
in hohem Maße befriedigende iſt. 

Die Schwierigkeiten, mit welchen die Finanzverwal⸗ 
tung vor einigen Jahren zu kämpfen hatte, find bereits 
im Jahre 1870 überwunden worden. Einer weiteren 
günſtigen Entwickelung geht die Finanzlage unter der Ein⸗ 
wirkung der Kriegserfolge entgegen. 

Die durch Reichsgeſetz angeordnete Bildung eines 
Reichskriegsſchatzes überhebt Preußen der Nothwendigkeit, 
noch ferner einen Staatsſchatz zu unterhalten. Es wer⸗ 
den Ihnen Geſetzentwürfe zugehen, wonach der hierdurch 
verfügbar werdende Beſtand des Staatsſchatzes, ſowie einige 
außerordentliche Einnahmen zur Tilgung von Staats⸗ 
ſchulden verwendet werden ſollen. 

Die in ſolcher Weiſe für den Staatshaushalt erwach⸗ 
ſende Entlaſtung, ferner die mit dem lebhaften Auf⸗ 
ſchwunge des Verkehrs Hand in Hand gehende Steige⸗ 
rung der Erträge aus wichtigen Einnahmequellen des 
Staates, endlich das Vorhandenſein eines erheblichen 
Ueberſchuſſes aus dem abgelaufenen Finanzjahre werden 
es möglich machen, im Jahre 1872 den Bedürfniſſen auf 
allen Gebieten der Staatsverwaltung in weitem Umfange 
gerecht zu werden. 

Verzugsweiſe hat Meine Regierung der Thatſache 
ihre Aufmerkſamkeit zuwenden müſſen, daß die Beſoldun⸗ 
gen der Staatsbeamten in ein von Jahr zu Jahr ſteigen⸗ 
des Mißverhältniß zu den Anforderungen getreten 
ſind, welche bei dem Stande aller Preisverhältniſſe 
die Befriedigung der Bedürfniſſe des Lebens und der 
Stellung an ſie richtet. Es wird Ihnen der Plan zu 
einer umfaſſenden Erhöhung der Beamtenbeſoldungen vor⸗ 
gelegt werden. Ich vertraue, daß Sie bereit ſein werden, 
durch Bewilligung der dazu nöthigen Mittel einem Zu- 
ſtande Abhilfe zu ſchaffen, aus deſſen Fortdauer ernſte 
Gefahren und Schäden für die Staatsverwaltung entſte⸗ 
hen müßten. 

Sie werden Vorlagen erhalten, welche bei einzelnen 
Steuern Erleichterungen herbeizuführen beſtimmt ſind, u. 
es wird Ihnen ein Geſetzentwurf zugehen, durch welchen 
die Einrichtungen und die Befugniſſe der Ober⸗Rechnungs⸗ 
kammer geſetzlich geregelt werden jollen. 

Der nach dem Abſchluſſe des Friedens eingetretene 
überaus lebhafte Aufſchwung des Handels und der Ge- 
werbe erheiſcht die Herſtellung neuer Verkehrswege, ins⸗ 
beſondere eine weitere Ausbildung der Eiſenbahnen. Der 
Bau einiger als nothwendig erkannten Bahnen für Rech⸗ 
nung des Staates, und eine Vermehrung des Betriebs- 
materials auf den Staatsbahnen iſt in Ausſicht genom⸗ 
men; ebenſo die Gewährung reichlicherer Mittel für Land⸗ 
und Waſſerwege und für Landesmeliorationen aller Art. 

Wiederholt werden Ihnen Vorlagen über den Er⸗ 
werb des Grundeigenthums und über das Hypothekenrecht 
gemacht worden. Nachdem die Finanzlage es geſtattet 

hat, die Koſtenſätze für die Geſchäfte bei dem Grundbuche 
zu ermäßigen, iſt zu hoffen, daß es jetzt gelingen werde, 
dieſe wichtige, ſeit langer Zeit angeſtrebte Reform nun⸗ 
mehr zum Abſchluſſe zu bringen. 

Die Aufgaben der inneren Verwaltungsreform wer⸗ 
den erneut den Gegenſtand Ihrer Berathungen bilden. 
Es wird Ihnen der Entwurf der Kreisordnung für die 
öſtlichen Provinzen, nachdem derſelbe mit Rückſicht auf 
die früheren Erörterungen in mehren Theilen Abände⸗ 
rungen und Ergänzungen erhalten hat, wieder vorgelegt 
werden. Meine Regierung giebt fich der Hoffnung hin, 
daß es dem gemeinſamen ernſten Willen geliegen werde, 
über das wichtige Organiſationsgeſetz, welches zugleich die 
Grundlagen weiterer Reformen enthält, zur Verſtändigung 
zu gelangen. 

Inzwiſchen iſt die kommunale Selbſtverwaltung der 
Provinzen in einer erfreulich fortſchreitenden Entwickelung 
begriffen; die zur Führung einer einheitlichen Verwaltung 
der provinziellen Angelegenheiten geeigneten Organe find 
auf Grund der beſtehenden Geſetze bereits in der Mehr⸗ 
zahl der Provinzen geſchaffen. 

Gegenüber den Bewegungen, welche auf dem Gebiete 
der Kirche ſtattgefunden haben, hält Meine Regierung 
daran feft, der Staatsgewalt ihre volle Selbſtſtändigkeit 
in Bezug auf die Handhabung des Rechts und der 
bürgerlichen Ordnung zu wahren, und zugleich ne⸗ 
ben der berechtigten Selbſtſtändigkeit der Kirchen und 
Religionsgeſellſchaften die Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit 
der Einzelnen zu ſchützen. Behufs verfaſſungsmäßiger 
Durchführung dieſer Grundsätze werden Ihnen beſondere 
Vorlagen zugehen, welche die Eheſchließung, die Regelung 


der Zivilſtandsverhältniſſe und die rechtlichen Wirkungen 
des Austritts aus der Kirche zum Gegenſtande haben. 

Einen Geſetzentwurf, betreffend die Aufbringung der 
Synodalkoſten, empfehle Ich ihrer Aufmerkſamkeit um jo 
mehr, als der Staat der Evangeliſchen Kirche noch immer 
die Ausführug des Art. 15 der Verfaſſungsurkunde, ver⸗ 
bunden mit den dazu nöthigen Einrichtungen, ſchuldet und 
dieſes Geſetz nur eine nothwendige Verbindung dazu iſt. 

Auf dem Gebiete des öffentlichen Unterrichts wird 
die Verwendung ſehr beträchtlicher Mittel in Anſpruch ge⸗ 
nommen, um viele bisher zurückgeſtellte Bedürfniſſe nun⸗ 
mehr zu befriedigen. 

Die von der Verfaſſungsurkunde geforderte Vorlage 
eines allgemeinen Unterrichtsgeſetzes wird auch in dieſer 
Seſſion erneuert werden, nachdem die bei den früheren 
Berathungen ſtattgehabten Erwägungen und die Erfah⸗ 
rungen der letzten Jahre bei der Reviſion des Entwurfs 
eingehende Berückſichtigung gefunden haben. Ein Spe⸗ 
zialgeſetz über die Beaufſichtigung der Schulen bezweckt 
die beſchleunigte Abhilfe eines als vorzugsweiſe dringend 
anerkannten Bedürfniſſes. 

Meine Herren! Die Anfgaben, welche Ihrer harren, 
find umfaſſend und von hoher Bedeutung für die Ente 
wickelung unſerer inneren Zuſtände. Ihre Arbeiten wer⸗ 
den ſegensreich ſein, wenn fie von dem Geiſte des Ver⸗ 
trauens und willigen Zuſammenwirkens geleitet werden, 
Be Mein Volk in der jüngften großen Zeit erfüllt 

at.“ 


Das Ceremoniell bei der Eröffnungsfeier war das 
althergebrachte. Der König, der Kronprinz, die übrigen Prin⸗ 
zen des königlichen Hauſes, die Miniſter und die evange⸗ 
liſchen Mitglieder des Landtages, letztere jedoch nur in ſehr 
geringer Zahl, verſammelten ſich um 12 Uhr zum Gottes⸗ 
dienſt in der Schloßkapelle, die katholiſchen Mitglieder in 
der St. Hedwigskirche, gemeinſam ſodann um 1 Uhr im 
Weißen Saal. Die Verſammlung war diesmal eine ver⸗ 
hältnißmäßig kleine. Empfangen wurde der König von 
einem Hoch der Mitglieder, ausgebracht vom Präſidenten 
des Herrenhauſes, Grafen Eberhard zu Stolberg⸗Werni⸗ 
perode, nach Verleſung der Thronrede aus dem Saal be⸗ 
gleitet von einem durch den Präfidenten des Abgeordne⸗ 
tenhauſes, v. Forckenbeck, ausgebrachten dreimaligen Hoch. 
Graf Bismard, durch anhaltendes Unwohlſein an das 
Zimmer gefeſſelt, wohnte der Feier nicht bei; an ſeiner 
ſtatt amtirte Kriegsminiſter v. Roon. — In der Hofloge 
befanden ſich die Prinzeſſin Friedrich Carl und die Groß⸗ 
fürſtin Helene von Rußland. 


Abgeordnetenhaus. 1. Sitzung. Montag, 27. Novbr. 
Am 2% Uhr eröffnet Präfident v. Forckenbeck auf 
Grund der Beſtimmungen des $ 8 der Geſchäftsordnung 
die Sitzung mit einem Hoch auf den deutſchen Kaiſer, und 
beruft zu Schriftführern die Abgg. Dr. Lieber, Richter, 
Fürſt Czartoryski und v. Strauß. Mit der Autoriſation 
für dies Präſidium, die Verlooſung der Mitglieder nach 
Schluß der Sitzung vorzunehmen, ſchließt die Sitzung um 
3 Uhr. — Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. 
Herrenhaus. 1. Sitzung. Montag, 27. Novbr. 
Präſident Graf Eberhard zu Stolberg- Wernigerode 
eröffnet um 2½ Uhr die Sitzung mit geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen. 86 Mitglieder find anweſend. — Bei der 
Wahl des Präfidium werden Graf Stolberg⸗Wernigerode, 
Fürſt Puttbus und Graf Brühl wiedergewählt. Das 
Reſultat der darauf folgenden Schriftführerwahl ſoll nach 
der Sitzung ermittelt werden. Schluß 3% Uhr. Nächſte 
Sitzung morgen 12 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 28. Novbr. Durch die Zeitungen läuft 
die Notiz, die Aktiengeſellſchaft „Neue Berliner Oper“ 
habe ſich nunmehr definitiv konſtituirt, woraus der Schluß 
zu ziehen, daß die Aktien demnächſt an den Markt gebracht 
werden. So verlockend der Proſpekt auch klingen mag — 
es heißt u. a., den Subfſkribenten ſoll für eine gewiſſe 
Kapitalseinlage eine beſtimmte Anzahl von Freiplägen zu⸗ 
geſichert werden — wird das Publikum doch zweimal zu 
überlegen haben, ob es auf dieſen neueſten Gründungs- 
ſchwindel hineinfallen will. Der Burlesfe und Spieloper 
einen neuen Tempel zu gründen, liegt für Berlin nicht 
das mindeſte Intereſſe vor; unſere zweiten, ja ſogar unſere 
Trink- und Rauch⸗Theater leiſten in dieſer Richtung ganz 
Vorzügliches, ohne dabei Seide zu ſpinnen. Um aber in 
der großen Oper mit der königlichen Bühne zu rivalifiren, 
müßten die Aktionäre nicht nur für immer auf eine Divi⸗ 
dende verzichten, ſondern im Gegentheil zu laufenden, nicht 
unbedeutenden Nachzahlungen ſich verpflichten. Zum Opern⸗ 
hauſe ein Billet zu Kaſſenpreiſen zu erhalten, iſt nach⸗ 
grade ein Kunſtſtück geworden, und doch bedarf dieſes In⸗ 
ſtitut einer jährlichen Subvention von gegen 50,000 Thlr. 

— Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, 
daß vom 1. Dezbr. ab bis auf weiteres bei allen mit der 
Poſt zu befördernden Packeten die Bezeichnung (Signatur) 
die weſentlichen Angaben der Adreſſe enthalten muß, ſo 
daß nöthigenfalls das Packet auch ohne Begleitbrief be⸗ 
ſtellt werden kann. 

— Geſtern wurde die Feuerwehr abermals zum 
neuen Parlamentsgebäude berufen. Im Bundesrathsſaale 
war die hölzerne Einfaſſung oberhalb der Portiere in 
Brand gerathen. Der Brandgeruch führte ſchnell den 
Inſpector des Hauſes herbei, der die Löſchung beſorgte, ehe 
noch die Feuerwehr zur Stelle war. 

— An dem Kriege 1 en Frankreich haben im 
Ganzen 2571 Juſtizbeamte Beil genommen. Davon 


7 
traten ins Heer ein 2145, bei der Militärverwaltung 426. _ 
Als Offiziere haben 948, als Auditeure 41 fungirt. In 
den Schlachten gefallen und an den Wunden geſtorben 
ſind 90, an Krankheiten geſtorben außerdem noch 18. Das 
eiſerne Kreuz erhielten im Ganzen 383 Juſtizbeamte und 
zwar das eiſerne Kreuz erſter Klaſſe zwei, daß eiſerne 
Kreuz zweiter Klaſſe am ſchwarzen Bande 347. 

— Das Centralcomité des preußiſchen Vereins 
zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger 
hat an ſämmtliche Vereine in Preußen, welche ſich die 
gleiche Aufgabe geſtellt haben, einen Cirkular⸗Erlaß ge 
ſendet, in welchem der Wunſch ausgeſprochen wird, daß 
die Pflegevereine ſich nicht, nachdem der Krieg beendet 
iſt, auflöſen, ſondern vielmehr in eine Friedensthätigkeit 
übergehen. 

unter Bezug auf die vor einigen Tagen durch 
die Preſſe gegangene Mittheilung von einer in Rio Janeiro 

ſtattgehabten blutigen Schlägerei zwiſchen Braſilianern u. 

Deutihen wird dem „Hamb. Korr. aus Kiel geſchrieben, 

die Angelegenheit habe weitere Bedeutung gewonnen, als 
es nach den erſten Nachrichten den Anſchein hatte, da in 
Rio anſäſſige Franzoſen den Eingebornen gegen die Deutſchen 
Beiſtand leiſteten und die Freilaſſung einiger bei dieſem 
Anlaß gefangener deutſcher Mannſchaften verweigert ward. 
In Folge deſſen hat die Reichsregierung an das Marine 
kommando in Kiel zur ſofortigen Ausführung den Befehl 
ergehenklaſſen, drei Kriegsſchiffe nach Brafilien zu entjenden. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 26. Novbr. Das vom Fürſten 
Auerſperg gebildete neue Miniſterium enthält wohlklingende 
Namen, die für ein freiſinniges und auf Kompromiſſe 
baſirtes Regierungsprogramm genügende Garantien bieten; .- 
man hat daher wohl ein Recht zu hoffen, daß der Geiſt 
einer beſonnenen Transaktlon von der Regierungspolitik 
Beſitz ergriffen hat. Fürſt Auerſperg ſucht die Verſtän⸗ 
digung nicht allein nach Oben, ſondern auch nach Unten, 
nach rechts und links, um hier dir Führer der Verfaſſungs⸗ 
partei, dort die Polen für die Fortführung des öſterreichi⸗ 
ſchen Verfaſſungswerkes zu gewinnen und zu vereinigen; 
es ſtellt dies dem politiſchen Takte Auerſpergs ein ſchönes 
Zeugniß aus. Man verſichert, daß es ein klares und feſtes 
Programm iſt, welches der Fürſt vertritt, und daß er über 
die Wege, welche zu verfolgen ſind, mit ſich im Reinen 
iſt. Halbheiten, Auskunfsmittel von heute auf morgen 
oder gar Schwenkungen und Rückſchritte ſeien von ihm 
nicht zu beſorgen; man werde ſich vielmehr binnen Kur⸗ 
zem überzeugen, daß bei ihm nicht nur in der Ueberzeu⸗ 
gung, ſondern auch im Wollen und Handeln dieſelbe 
Feſtigkeit und Unerſchütterlichkeit beſtehe. Fürſt Auers⸗ 
perg ſoll entſchloſſen ſein, es dahin zu bringen, daß wenn 
auch das Miniſterium einmal mit ſeiner Ueberzeugung in 
einer diskutirbaren Frage fallen ſollte, doch die Verfaſſung 3 
über jede Diskuſſion und über jeden Zweifel erhaben, une 
antafıbar u. unerſchütterlich daſtehe, daß mit der Miniſter⸗ 
kriſis nicht, wie es bisher ſo oft der Fall geweſen, wiederum 
eine Staatskriſis eintrete, welche Beſtand und Zukunft 
des Reiches in Frage ſtelle. — Der Reichsrath ſoll noch vor 
Weihnachten zuſammentreten, da derſelbe die Forterhebung 
der Steuern im neuen Jahre zu bewilligen hat. Es müſſen 
daher die Neuwahlen für die aufgelöften fünf Landtage 
mit der größten Beſchleunigung vorgenommen werden, da 
dieſelben bereits auf den 18. Dezember einberufen worden 
ſind, um die Wahlen in den Reichsrath vorzunehmen. 

Frankreich. Paris 26. Novbr. Gleich nach der 
offiziellen Ernennung des Grafen Gontaut-Biron wird 
ohne Zweifel auch die Ernennung des Grafen Harry v. 
Arnim zum Botſchafter des Kaiſers von Deutſchland in 
Paris veröffentlicht werden. 

Herr Thiers ſpielt heute den Monarchen. Er iſt 
heute Morgen in Begleitung zweier Adjutanten und des 
Kriegsminiſters nach Rouen gefahren, um dort dem Fi⸗ 
nanzminiſter Pouyer Quertier die Ehre zu erweiſen einer 
Familien⸗Feierlichkeit beizuwohnen. Zugleich will der E 
Präſident mit dem Kriegs⸗Miniſter die von den Inge⸗ 
nieuren bereits ermittelten Poſitionen beſichtigen, auf 
welchen ein befeſtigtes Lager, ein Arſenal u. |. w. errich⸗ 
tet werden ſollen. Ein Telegramm hat heute Abend bee 
reits gemeldet, daß Herr Thiers von der Bevölkerung 4 
mit großer Begeiſterung empfangen worden ift, daß die 
ganze Stadt mit Fahnen und Flaggen geſchmückt iſt, daß 
die Behörden und Würdenträger des Departements und 
der Stadt, den Kardinal⸗Erzbiſchof an der Spitze, Anre⸗ 
den gehalten haben, kurz daß das ganze Ceremoniell ei⸗ 
nes teifenden Monarchen? befolgt worden iſt. — 9 
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Verſchieden es. a 

— Ein franzöſiſcher Chemiker hat ein icht 
entdeckt, das in demſelben Maße den Verzug vor A 
Leuchtgaſe verdient, wie dieſes vor dem Oellampenlichte, 0 
nicht nur durch ein weißeres helleves Licht, ſondern auch 
durch größere Zuträglichkeit für Augen und Geſundheit. 
Im Londoner Chryſtallpalaſte find die Gaſometer und 
Röhren zur Anwendung dieſes neuen Leuchtſtoffes orte 
bodriſches Licht“ bereits gelegt, um das Publikum damit 
zu überraſchen; um es aber auch zugleich von dem Unter⸗ 
ſchiede gegenüber dem Kohlengaſe zu unterrichten, find die 
Flammen abwechſelnd mit altem und neuem Gaſe herge⸗ 
richtet. Die Herſtellungskoſten ſollen ungleich billiger ſein, 
während alle die beim Verbrennen des bisher angewand⸗ 
ten Gaſes ausgeworfenen ſchmuzigen und ungeſunden 


Atome wegfallen. 
(Mechanics Magazine.) 


| 


j 


a 


a a u 


— Andenken den trenen Codten. Gewiß, in lebhaft innigem 
Gedächtniß ſind alle die, die muthig in den Kampf zogen und 
nicht ſo glücklich waren im Siegerkranze heimzukehren, ſondern 
ihre Treue und Liebe zum Vaterlande mit dem Leben beſiegelten. 
Die allgemeine Kirchenfeier am Sonntag den 26. d. M. war 
ja auch gerade ihrem Andenken gewidmet und die innere ſeeliſche 
Dankbarkeit hat damit ibre würdigſte Stätte gefunden. — Soll 
nun aber nicht auch ein, immerhin beſcheidenes, äußeres Zeichen 
ihnen, den bis in den Tod Treuen, zum Andenken zu errichten, 


geboten ſein? Ueberall geſchieht es! Regimenter, Bataillone 
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wiegend auf das Gemüth, 


errichten ihren gefallenen Kameraden große eherne, ſteinerne 
Denkmäler, an vielen Orten am Rhein, in Bayern, in Baden 
haben es gleichfalls die Communen gethan, mindeſtens auf 
ehernen oder ſteinernen Tafeln die Namen der Opfer des hei⸗ 
ligen Kampfes aus ihren Gemeinden verzeichnet und an geeig⸗ 
neten Orten ſo der Unvergeßlichkeit erhalten Thorn die Stadt, 
Thorn der Kreis, ſie zuſammen haben eine ganze Reihe der 
Ehren⸗Namen zu nennen und wo könnte beſſer das treue An⸗ 
denken ihnen errichtet werden, als in der Kreisſtadt ſelbſt? 
Wir möchten dazu eine Votivtafel, ſei's in Eiſen, ſei's in 
Stein, an irgend einer dazu paſſenden Stelle des maſſigen 
Mauerwerks des ſchönen Rathhauſes vorſchlagen. Mögen 
Kunſtſinnige ſeiner Zeit über die Ausführung und die Stätte 


verſtändig darüber entſcheiden, hier wollen wir nur ausſprechen, 


daß ein ſolches Signum deutſcher Vaterlandsliebe und treuen 
Sinnes ein vielſeitiger Wunſch ift, der bald, von geneigten und 
geſchickten Händen erfaßt, ſeiner Verwirklichung entgegengeführt 
werden möge. 

pädagogische Vorträge. In feinem zweiten Vortrage am 
Mittwoch den 22. d. Mts. knüpfte Herr Rector Haſenbalg die 
Betrachtungen über die Natur und Entwickelung des Kindes 


zunächſt an eine Erörterung der geſchichtlichen Bedeutung 


Rouſſeau's und ſeines „Emil“ an, in welchem neben manchen 
Irrthümern ſowohl das Weſen der Kindesnatur als auch das 
Recht des Kindes auf naturgemäße Behandlung zur Geltung 
gebracht ſei. Im Anſchluſſe an Rouſſeau's Wort: „die Erzie⸗ 
hung des Menſchen beginnt mit ſeiner Geburt“ wurde das 
leihliche Leben des Kindes beſprochen, und die Bedeutung uud 
Wirkung der Lebensvorgänge hervorgehoben. Das Kind muß, 
weil es ein Lebendiges iſt, ſich behaupten, als Mittel der Ab⸗ 
wehr und als Ausdruck des Bedürfniſſes dient ihm das Schreien. 
Der naturgemäß folgende Vorgang iſt die Abhülfe, welche ihm 
in der Wartung erwieſen wird. Da aber ganz beſonders auf 
dieſer Lebensſtufe die Lebensvorgänge durchaus einheitlich ſind, 
Leibliches und Geiſtiges, und in letzterem Wille und Vorſtel⸗ 
lung im innigſten Zuſammenhange erſcheinen, ſo giebt es ſtreng 
genommen gar keine bloß phyſiſche Wartung, ſondern dieſe ift 
ſchon Erziehung Die Mutterliebe hebt in und mit der Sorge 
für das leiblibliche Wohl das Kind zugleich in die edlere ſitt⸗ 
liche Sphäre und in dem Geben und Empfangen der Liebe 
liegt das reiche Glück der Mutter wie des Kindes. Während 
die Mutter ſchöpferiſch das Leben giebt, wirkt der Vater als 
Autorität ordnend, anregend oder beſchränkend darauf ein. In 
den Eltern, in dem Verkehr mit den Geſchwiſtern und in der 
häuslichen Umgebung findet das Kind ſeine kleine Welt, den 
erſten Lebenskreis, der den Ausgangspunkt für alle weitere 
Entwickelung bildet. Wirken auch dieſe erſten Eindrücke über⸗ 
fo geht doch auch die Erkenntniß 
von ihnen aus. Das Kind gewinnt durch die Wahrnehmungen 
des Auges, des Getaſtes und des Ohres Welt- und Selbſtbe⸗ 
wußtſein und die Mutterſprache wird ihm zur geiſtigen Hei⸗ 


math. Die praktiſche Aneignung der Welt vollzieht das Kind 


in dem Spiel, welches alſo die dieſem Alter angemeſſene Form 
der Lebensthätigkeit iſt; mit dem Eintritt in die Schule, dem 
Anfang eines regelmäßigen Unterrichts, beginnt die Arbeit. 

& Handwerkerverein. Der Vortrag am 23. d. M. gab ein 
anſchauliches Bild der im letzten Kriege von den eingeſchloſſe⸗ 
nen Pariſern gemachten Anſtrengunngen ſich mittelſt Luftballon 
mit der Außenwelt in Verbindung zu ſetzen. Nach den ſtatiſti⸗ 
ſchen Aufzeichnungen ſind einige achtzig Luftfahrten im Regie⸗ 
rungsintereſſe und zu Poſtzwecken unternommen worden; die 
Zeitdauer jeder Fahrt hat ſelten 4 Stunden überſchritten und 
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es haben auch nur wenige ihren Zweck verfehlt. Von dieſen 
ſind zwei Ballons auf deutſchen Boden, einer in Norwegen 
niedergefallen. Dieſen Ausführungen ſchloſſen fich Angaben 
über Herſtellung der Ballons, deren Füllung mit Leuchtgas, 
über die nicht unerbeblichen Koſten der Ausrüſtung und den 
unbeſtreitbaren Nutzen ſolcher luftigen Unternehmungen für die 
Wiſſenſchaft an. Einen ſehr intereſſanten Theil des Vortrages 
bildete die gedrängte Ueberſicht der ſeit der Erfindung des Luft⸗ 
ballons durch Montgolfier 1789 ausgeführten bedeutenderen 
Luftreiſen, bei denen Erhebungen über den Meeresſpiegel er⸗ 
langt wurden, welche die von unſeren berühmteſten bergſteigen⸗ 
den Naturforſchern auf dem Chimboraſſo und dem Himalaya 
erreichten Höhen beträchtlich hinter ſich laſſen. Der mannig⸗ 
fachen Gefahren, welche dem kühnen Aeronauten, der die Kraft, 
den Luftballon ſeinem Willen gemäß zu lenken, noch nicht be⸗ 
ſitzt, hoch oben drohen, wurde eingehend gedacht und eine ſehr 
gefahrvolle Reiſe des in der Neuzeit vielgenannten Luftſchiffers 
Tiſſaudin geſchildert Dieſer war nämlich mit feinem. Ballon 
über die Nordſee hinweggetrieben und machte die erſtaunliche 
Wahrnebmung einer in den höheren Wolkenregionen ſich bil⸗ 
denden Fata Morgana. Ein vollſtändiges Spiegelbild des 
Meeres mit Segelſchiffen und Dampfern, die aber ſämmtlich, 
wie Fliegen an der Zimmerdecke, mit dem Kopfe nach unter liefen. 
Die erheblichen Temperaturveränderungen innerhalb weniger Mi⸗ 
nuten, die Klarheit des beſtirnten Himmels, welcher nach dem 
Verlaſſen der unteren, dunſtreicheren Wolkenſchichten ſichtbar wird, 
bieten ſo weſentliche Hülfsmittel für Bereicherung der Meteo⸗ 
rologie und Aſtronomie, daß man ſchon vom wiſſenſchaftlichen 
Standpunkte aus eine Vervollkommnung der Ballons und der 
Kunſt der Luftſchiffahrt lebhaft wünſchen muß. Wir erwähnen 
noch ſchließlich, daß die Geſchwindigkeit eines aufſteigenden Luft⸗ 
ballons zwiſchen der eines tüchtigen Dampfers und eines 
Rennpferdes die Mitte hält, aber vor Beiden den großen Vor⸗ 
zug hat, daß er keine Kraft verbraucht, und ohne zu ermüden 
ſeine Thätigkeit nöthigenfalls bis ins Unendliche fortſetzen kann. 
E Lheater. Der geſtrige Abend brachte uns zum 2. Male 
in dieſer Saiſon die Poſſe Kaliſch's: „Die Mottenburger.“ 
Die Aufführung war eine recht gelungene, namentlich erregte 
das bekannte Lied „Röschen hatte einen Piepmatz' von Frl. 
Streland (Catharina) vorgetragen, und die gelungenen impro⸗ 
viſirten Couplets des Herrn Bliſſe (Lerchenſchwamm) lebhaften 
Beifall und Hervorruf. Auch die übrigen Mitſpielenden, ſo 
der Oberbürgermeiſter (Hr. Tech), der Reiſende (Hr. Schäfer), 
die junge Wittwe Wackernagel (Frl Kruſe) und der Major 
der Bürgerſchützen (Herr Krüſemann), der jedoch ſtellenweiſe 
ins Karikirte überging, fanden Anerkennung. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit lenken wir nicht mit Unrecht die Aufmerkſamkeit des 
Thaliens Hallen beſuchenden Publikums auf die morgen ſtatt⸗ 
findende Beneftz-Vorſtellung des trefflichen Komikers Herrn 
Bliſſe, zumal da derſelbe ein hier noch nicht in Scene ge⸗ 
gangenes, neueres Stück: „Das Geld liegt auf der Straße,“ 
Poſſe mit Geſang in drei Acten und fünf Abtheilungen von 


Salingre, Muſik von Conradi, zu feinem Benefiz gewählt hat. 


Die Wahl des Stoffes iſt eine glückliche, dafür bürgt der Name 
Salingri's und glauben wir auch dem Publikum einen genuß⸗ 
reichen erheiternden Abend verſprechen zu können, da ja die 
vortrefflichen Leiſtungen des Beneficianten genugſam bekannt 
find. Möge ein volles Haus dem gediegenen Künſtler beweiſen, 
daß er ſich die Gunſt der Theaterbeſucher durch fein gelungenes 
Spiel dauernd zu erwerben gewußt hat. 


Pörfſen⸗Pericht. 
Berlin, den 27. November 1871. 
feſter.] Roggen 
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Ruſſ. Banknoten . 828 looo. . 56 ½ 
Warſchau 8 Tage. 82% Novbr.⸗Dezbr. 56/8 
Poln. Pfandbriefe 4%ũ 713, Dezbr.⸗ Januar 56% 
Weſtprß. do. 4% . . 90 April⸗ꝗ Mai 56'/8 
Poſener do. neue 1% 91½ Kabel: Noobr. . 27/4 
Amerikaner 98 pro April⸗Mai. 280% 
Oeſterr. Bankn. 4% . 85% | Spiritus matt. 
Italiener 61⁰ .. 22. 25 
Wehen: Novbr.⸗Dezbr. . 22. 19. 
Novbr.. - 84 April⸗ Mai * 


Getreide⸗Markt. 


Thorn, den 28. November. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: regneriſch. Mittags 12 Uhr 4 Grad + 
Wenig Zufuhr. Preiſe unverändert. 

Weizen bunt 126-130 Pfd. 73—75 Thlr., hellbunt 126— 130 
Pfd. 78—80 Thlr., hochbunt 126-132 Pfd. 79—81 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen, 122 — 125 Pfd. 50 — 52 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, 46-52 Thlr. pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. a. 80% 22 —-22½ Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 82, der Rubel 27 Sgr. 7 Pf. 


Berliner Producteubörſe. 
Montag, den 27. November 1871. 

Roggen flau nnd etwas niedriger trotz der entgegenſte⸗ 
henden Bemühungen der Platzſpeculanten. Waare verkauft ſich 
nach wie vor ſehr ſchwierig. Eigner haben ſich in neuerdings 
ſchlechtere Gebote fügen müſſen. 

Roggenmehl vernachläſſigt. 

Weizen matt und etwas niedriger im Werthe bei gerin⸗ 
gem Umſatz. 2 

Hafer loco und auf Termine matt. 

Nüböl in Folge ſtarker Kündigungen auf nahe Lieferung 
merklich niedriger, dagegen Frühjahr feſt im Werthe. 

Spiritus matt; die Kaufluſt war ſchwach vertreten. Ein⸗ 
gebracht im Werthe hat beſonders der November. 

Weizen loco 68-86 Thlr. per 1000 Kilo nach Qualität 
efordert, weißbunt polniſcher 80 Thlr., fein gelber 82—82½ 
bir. ab Bahn bez. Gekündigt 8000 Ctr. Kündigungspr. 

893 / Thlr. 

Roggen loco 55 — 58ʃ½ Thlr. nach Qualität gefordert, 
alter und neuer 55½ — 57 Thlr., exquiſiter neuer 57/58 
Thlr. ab Bahn und Kahn bez. Gekündigt 9000 Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis 57 Thlr. a 

Gerite loco 48-60 Thlr. nach Qualität n : 

Hafer loco 41- 50 Thlr. nach Qualität gefordert, ordin. 
polniſcher 43, pommerſcher 46 —47½, oſtpreußiſcher 45—46 ½ 
ab Bahn bez 

Erbſen: Kochwaare 50—53 Thlr., Futterwaare 50—60 
Thlr. per 1000 Kilo. 

Delfaaten: Raps 108 — 120 Thlr., Rübſen 106 —119 
N 1000 Kilo 

Rüböl loco 28 Thlr. Br, Oct.⸗Nov., Nov.⸗Dec u. Dee⸗ 
Jan. 275% 27½—27¾ Thlr. bez Gekündigt 8900 Ctr Kün⸗ 
digungspreis 27 Thlr. 

Leinöl loco 26 Thlr. 

Petroleum loco 13 Thlr., per Oct.⸗Nov. u. Nov.⸗Dec. 
125% Thlr., Dec.⸗Jan. 12/8 Thlr. Br., Jan.⸗Febr. 13¼ Thlr. 
bz. und Br. 

Spiritus loco ohue Faß 22 Thlr. 28 —25 Sgr. bez., 
Oct.⸗Nov. 22 Thlr. 24 — 17 —19 Sgr. bez Gef. 40,000 Liter. 
Kündigungspr. 22 Thlr. 20 Sgr. 


Danzig, 27. Novbr. (Börſenber.) 
Wetter: trübe und regneriſch, Morgens ſtarker Nebel. 
Wind: SD. Thermometer + 20 K. ni ae 
Weizen loco konnte in manchen Fällen letzte Preiſe nicht 
mehr behaupten, und zeigte ſich im Ganzen nur geringe Frage. 
Bezahlt wurde für: 127 pf. blauſpitzig 70 Thlr., bunt be⸗ 
zogen 123 pf 70 Thlr., bunt 120 pf. 74 Thlr. 123/4 pf. 74½ 
thlr. 124 pf. 75—78½ thlr., hellbunt 126 /8 pf. 81/81 ½ Thlr., 
129/30 pf. 82 Thlr., hochbunt 125/6 ef: 81½ Thlr., 127 pf. 
82 Thlr., 13132 pf. 83 Thlr., fein hochbunt 130/31 pf. 84 Thlr. 
DR pf. 5 ei 8 12T pf. 75 a 
egulirungsprei r 126 pfd. bunten lieferungsfähi 
en p en lieferungsfähigen 
Termine unverändert. 
5 1 Regulirungspreis für 120 Pfd. lieferungsf. 50 
8 
Termine 3 
ge ee 2 er loco geſchäftslos. 
und f, . mi 
19, 0% 51½ il erändert. Kochwaaren nach Qual. mit 
An be Sommer mit vn u u ic 
8 p onne von 2000 Pfd. Zollgewicht. 
Spiritus loco ohne Zufuhr. 5 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 28. November. Temperatur: Wärme 2 Grad. Luftdruck 


28 Zoll 1 Srich. Waſſerſtand 3 Fuß 7 Zoll. 


a r 71 ò Ä .... —T—.—.r.r.. K — » — — 


das Firmen⸗Regiſter 


lloſchen iſt. 
Nauſmännihcher Verein. 


bei Hildebrandt. 
Rekt. Hasenbalg. Meteorol. Station. 


3uſe tate. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, d. 30. November er. 
Vormittags 10 Uhr i 
ſollen auf der Bazarkämpe, am diesſeitigen 
Weichſelufer und im Brückendepot Stamm⸗ 
Abſchnitte von den Rundpfählen des ſtädt. 
Brückenbaues ſowie diverſe alte Bauhölzer 
öffentlich verſteigert werden. 

0 1 455 1 28. November 1871. 


Der Magiſtrat. 


— — 


Bekanntmachung 
Zu Folge Verfügung von heute iſt in 
eingetragen, daß die 
Firma David Lebenheim (Inhaber Kauf 
mann David Lebenheim zu Thorn) er 


Thorn, den 17. November 1871. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Mittwoch, den 29. d., Abds. 8 Uhr 
Vortrag des Herrn 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 13. No⸗ 
vember 1871 iſt die in Thorn errichtete Han⸗ 
delsniederlaſſung des Kaufmanns Johann 
Ernſt Bänſch ebendaſelbſt unter der Firma 

„E. Bänſch“ 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter einge⸗ 
tragen. 

Thorn, den 13. November 1871. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


x: 1. Abtheilung. 
General⸗Verſammlung 


des Handwerker-Vereins. 
Donnerſtag, d. 30. Nobr. Abends 8 Uhr 
im Lokale des Herrn Hildebrandt. - 
Gegenſtand: die Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes für 1872. Nach dem neuen Sta⸗ 
tut findet die Wahl in dieſer General⸗ 
Verſammlung ſtatt, unabhängig von der 
Anzahl der anweſenden Mitglieder, wes⸗ 
halb zahlreiches Erſcheinen wünſchens⸗ 
w 


erth. 
Der Vorſtand. 
Logis für 2 junge Leute billig zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu beziehen Bäckerſtr. 
214, 1 Treppe hoch. 


Jeschke’s Restauration. 
Heute großes 
Abſchieds⸗Concert 
der Familie Hartig, verbunden mit 
Wurſtpicknick und Königsberger Lager⸗ 
Bier vom Faß. 


EEEPC ˙ SET AT ET RABEE] 
In der Buchhandlung von Erns 

ambeck find zu haben: 

W. Kohlmann, Spiritusta— 

ellen nach Litermaaß 

Taſchenformat. Eleg. geb. 9 Sgr. 


Verlag von C. W. Offen hauer in 
Eilenburg. 


Ein guter baumw. Regenſchirm iſt 
vor mehreren Wochen in meinem Comtoir 


ſtehen geblieben. Wendisch. 


Ein einzelner Herr ſucht ein möblit⸗ 
tes Zimmer. Zu erfragen Weißeſtraße 74 
parterre im Bureau. 


3 Getreideſchüttungen und einen geräu⸗ 
migen Keller verm. billigſt ſofort 


Loebel Kalischer. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft. 
Tanzvergnügen. 
am Sonnabend, den 2. Dezember er. 
eme BEE, 
Von höchster Wichtigkeit für 


Augenkranke 


urch das in seiner ausserordentliche 
Heilkraft unerreichbare, seit langen 
Jahren in allen Welttheilen bekannt 
ewordene Augen- Wasser des b 
ühmten Augenarztes 


Prof. Dr. v. Graefe 


sind schon Tausende von den ver- 


blinden geschützt worden; dasselb 
rfreut sich demnach auch eines all- 
gemeinen Weltrufs — à Flacon 1 
Thlr. Pr. Cr., ächt nur zu beziehen 
durch 


J. L. Holz, Friedrichsstr. 74, Berlin 


1 bis 2 Lehrlinge verlangt 
H. Meinas, 
Klempnermeiſter. 


3 


8 Augenleidende und chirur⸗ 4 Wand⸗Tabellen f tier-Waaren-⸗Geſchäft erlernt haben, finden 


Kleinhki rauſtalt. | | | 8 
Klein er Dewahranfalt, C DER cer. A nZelg E. 


G. Noak, 


r Der berühmte Virtuos und Concertmeiſter Gewehrfabrik 
und ftelin die letzteren vorher Sonntag, Georg Brossein Berlin, Breite. 7, empfiehlt | 
den 3. von 11 bis 1 Uhr und Montag, aus Berlin 


Lefaucheux, Central⸗ u. Zünd⸗ 
nadelgewehre, Piſtolen und 


5 11 bis 1 u älli N x 5 h 
Asch genen ein Eitel gelt wen Kn wird am Freitag auf 60 Weingläſern im Saale des Artushofes 


für rie Perſon aus. Beides im Saale ein Concert geben. Etwas derartiges und in ſolchem Umfange 


Artus Auswahl für Weih⸗ ! 5 Revolver, ſowie ſämmtliche B - 
r wie dieſes Gläſer⸗Conzert hat noch nie ftattgefunden. Munitions⸗Artitel und 
faltige und geſchmackbvolle Fülle verſprechen. Billette a 5 Sgr. find zu haben in der Buchhandlung von Ernst Lambee . Weimariſche Jagdſtiefel | 
Möchte es doch recht Vielen gefallen, durch Kaſſenpreis 7½ Sgr. Anfang 7 Uhr. Näheres die Plakate und Programme. | 
unvermeidliche und gern gemachte Ausga⸗ Georg Brossein. — e e u 
ben gleichzeitig ein gutes Unternehmen — u Im Verlage von Ernst Lambeck 
fördern zu helfen! 5 in Thorn iſt erſchienen und in allen Buch- | 
handlungen jo wie bei Kalender⸗Verkäufern | 
Die Eröffnung meines zu haben: | 
ihnachts-Ausperkanfes ug || elender 
li: Zi el II $- pon die ur 3 
: A 2 reußen, Pommern, Poſen u. Schlefie 
in Kleiderſtoffen, Jaquets, Mänteln denen Das J 0 
ö und Pelzwaaren 5 5 — Preis 8 Ogr — 
de Diete der Mönipliden aller Art, zu auffallend billigen Preiſen, beehre ich mich 9 VV 
Oftbayn ift mir der directe Güterverkehr ergebenſt anzuzeigen. . | 
en hie gien alle. aug Mor itz Meyer. | Preußen, e 0 U. Schleſien 
beiden Richtungen. — — — 3 9 auf das Schaltjahr 


Eb ; d nach Bahnhof — ä́ä—iEʒñ: — . — 8 1872. ie 
Thorn duden Ste aller Art raschen Donnerſtag, den 30. d. Mis. ee salat us 5 6. 


billigſte Beförderung von und nach | WW 2 : 
Bahnhof N 9 2 s f d tra N 2 Zur Beurtheilung meiner Kalender 
Die vereinbarten Tarifſätze find in] @ E f eg a et 2 erlaube ich mir ein Referat, welches die 
= „Bromberger Zeitung“ enthält, hier an⸗ 
2 für zuführen: 
„Die im Verlage von Ernſt Lambeck in Thorn 
erſchienenen Volks⸗Kalender und Haus⸗Kalender für 
die Provinzen Preußen, Pommern, Poſen u. Schleſien 
auf das Schaltjahr 1872 bieten des Intereſſanten 
gar Vieles und können mit Fug und Recht zu den 
beſten Werken dieſer Art gezählt werden. Was die 
Kalender beſonders vor den vielen ähnlichen Unter⸗ 
nehmungen auszeichnet, das iſt die Abweſenheit des 
trockenen, doctrinären Tons. Die Form der Ab- 


beiden Güter⸗Expeditionen und auch in 
meinem Comptoir zu erfahren. 
Rudolf Asch, ＋ 


5 d - ENT. eee 
Spediteur der Königlichen Oſtbahn. Paul Blisse. 
Nach Erſcheinen des zweiten Nach(— — 


2 U „ * 7 
wee eee National⸗Vieh⸗Verſicherungs⸗ Schnelle Heilung des Lun 


iſt die Nummerzahl derſelben auf 6335 Geſellſchaft zu Caſſel . Bei en En Hof 
geſtiegen. verſichert Pferde, Rindvieh, Schweine in Berlin. 

Sowohl der Haupt⸗Katalog als auch | und Schafe gegen alle Verluſte incl. Bromberg, 23. Juli 1871. Ihre 
der erſte Nachtrag weiſen die Werke unſe⸗[ſolcher durch Seuchen und Unglücks⸗ 
rer beſten Belletriſtiker nach. fälle, ferner Schweine gegen Verluſt 

Die Auswahl der Bücher für den durch Trichinen gegen Einlöſung eines 
zweiten Nachtrag iſt geradezu eine vorzüg- Trichinenverſicherungsſcheines. Schäden 
liche zu nennen, und bitte ich denſelben werden voll bezahlt und auf's Prompteſte 
aus meiner Leih⸗Anſtalt zu entnehmen, um regulirt. Jede gewünſchte weitere Aus⸗ katarrh. Da letzterer jetzt wieder zu⸗ 
eine Veſtätigung des Geſagten zu finden. kunft ertheilt rückgekehrt iſt, muß ich wieder um Sen⸗ 
— Der Zutritt zu dem Abonnement kann der Agent ung bitten. E. Bootz, Predigertochter 
täglich erfolgen. 1 Abonnements⸗Be⸗ F. Cerbis 
dingungen find die billigſten. N Me 7857 290. 
Ernst Lambeck. bern Ge. Gerberstr. 00 | De 3 
© f nden für: II Ins der Buchhandlung von Ernst 5 2 anſtändige Mädchen, die 

prechſt unden für: Lambeck zu haben: 2 das Tapiſſerie- und Poſamen⸗ 


handlung iſt gänzlich vermieden und ſelbſt da, wo 

der Belehrung ein Spielraum gelaſſen iſt, 

wurde das Kleid der ſpannenden Erzäh⸗ 

lung beibehalten. Zn dieſer Form fin- ö 
N 
1 


vortrefflichen Fabrikate: Malzextrakt, 
Malzgefundheits⸗Chocolade und Bruft: 
malzbonbons haben früher ſtets die 
ausgezeichnetſte Heilwirkung bei mir 
hervorgerufen, namentlich bei Lungen⸗ 


det der Leſer eine geſchickt geſchriebene Erzählung 
von Dr. Brohm: „Von Ems bis Sedan 1870%, 
welche mit klaren, lebhaften Farben jene glorreiche 
Zeit ſchildert, durchwebt von einer Reihe gedruckter 
Illuſtrationen, eine Kriegsgeſchichte in Bildern dar- 
ſtellend. „Die Mordmühle von Fanny Kliſch; 
„Schwer geprüft“ von Hermann Ühde; „Am Armen- 
haus“ von Theodor Schweizer, find alles Kleinig⸗ 
keiten, welche wir beſtens empfehlen wollen, wenn 
es nicht ſchon ohne uns der billige Preis gethan hat 


Frankfurter Lotterie. 
Ziehung den 5. u. 6. Dezember 1871. 
Originallooſe 1. Klaſſe à Thlr. 3. 13 Sgr. 
Getheilte im Verhältniß gegen Poſtvorſchuß 
oder Poſteinzahlung freo. zu beziehen durch 


Verkaufsſtelle bei R. Wern 


i Umwandlung der alten Maaße u, | von Januar 1872 ab, lohnende Stelle bei 
an giſche Kranke : Gewichte in die durch die neue Maaß⸗ J. B. Blau in Marienwerder. 
täglich von 11—1 Uhr Wittags u. Gewichts⸗Ordnung für den norddeutſchen 


. G. Kämel, 
Haupt⸗Collecteur in Frankfurt a. M. 


Reines Roggenſchrotbrod 


wird jeden Mittwoch in meinen Verkaufs⸗ 


Freitag, den 17. Nov. cr. entwendete 

5—6 u rt Abends. Bund 9 ht mir meine Nichte und Pflegetochter, die 

f neuen Maasse un chte. | Veronica Zdönska, mehrere Kleivungs: 

Bromberg, Brückenstr. 11. Bearbeitet von i ſtücke, und entfernte ſich damit heimlich; 
Dr. Bille. L. Fritze, Seminarlehrer. wer mir das Mädchen oder die Kleidungs⸗ 


lolalen verkauft. 


J. Kohnert. 


2 Nähmaſchinen aus der Fabrit | Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. ſtücke zurückbringt, erhält eine Belohnung 
Singer und Wheeler & Wilson find ſehr wei Stuben find zu vermiethen Butter ⸗ bei En ee 
billig zu verkaufen Brückenſtr. 12. * ſtraße 96/7, 2 Treppen. 5 


— — — — — 


Aechte Amſterdamer Rauchtabake 
empfiehlt J. G. Adolph, 


Girösste Nähmaschinen - Tabrik Turopas 
Frister & Rossmann in Berlin, | 


Frankfurt aM. Hamburg. | | 
Frister & Rossmann's 


Jijamilien-Rähmaſchine 


für Hausgebrauch die vorzüglichste in eleganter, solider Ausführung,“ 
mit completen Apparaten und Verschlusskasten. - 


is-Courante und Nähproben gratis. Verpackung frei. Mehrjährige Garantie, 
Jede 1 15 Maschine ist mit ix Fabrikfirma „Frister & Rossmann“ nebst Fabrikmarke und neuestem 
F & iX Gestell (Modell 1870) versehen. 


Niederlage in Thorn bei Herrn J. Stockhausen. 


> ——— 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 4 


